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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ser mon von der Be rei tung zum Ster ben
1519

Je sus
Ein Ser mon von der Be rei tung zum Ster ben

Ers tens. Weil der Tod ein Ab schied ist von die ser Welt und von al len ihren
Ge schäf ten, ist es nö tig, dass der Mensch sein zeit li ches Gut in Ord nung
brin ge, wie es sich ge hört oder er es zu re geln ge denkt, da mit nach sei nem
To de kein An lass zu Zank, Ha der oder sonst ei nem Zwei fel un ter sei nen
hin ter blie be nen Ver wand ten zu rück bleibt. Das ist ein leib li cher oder äus ser ‐
li cher Ab schied von die ser Welt; hier wird Hab und Gut ent las sen und ver ‐
ab schie det.

Zwei tens soll man auch geist lich Ab schied neh men, d.h. man soll freund ‐
lich, rein nur um Got tes wil len, al len Men schen ver ge ben, so sehr sie uns
auch Leid zu ge fügt ha ben mö gen. Um ge kehrt soll man auch, rein um Got ‐
tes wil len, von al len Men schen Ver ge bung be geh ren; denn zwei fel los ha ben
wir vie len von ih nen Leid zu ge fügt, zum min des ten mit bö sen Bei spiel oder
mit zu we nig Wohl ta ten, wie wir nach dem Ge bot brü der li cher, christ li cher
Lie be schul dig ge we sen wä ren. Das sol len wir tun, da mit die See le nicht
mit ir gend wel chen Hän deln auf Er den be haf tet blei be.
Drit tens. Wenn man so je der mann auf Er den Ab schied ge ge ben hat, dann
soll man sich al lein auf Gott rich ten. Denn dort hin wen det sich und führt
uns auch der Weg des Ster bens. Und zwar fängt hier die en ge Pfor te an, der
schma le Pfad zum Le ben; dar auf muss sich je der fröh lich wa gen. Denn er
ist wohl sehr en ge, aber er ist nicht lang; es geht hier zu, wie wenn ein Kind
aus der klei nen Woh nung in sei ner Mut ter Leib mit Ge fahr und Ängs ten
hin ein ge bo ren wird in die sen wei ten Raum von Him mel und Er de, d.h. auf
die se Welt: eben so geht der Mensch durch die en ge Pfor te des To des aus
die sem Le ben, und ob wohl der Him mel und die Welt, worin wir jetzt le ben,
für gross und weit an ge se hen wird, so ist es doch al les ge gen über dem zu ‐
künf ti gen Him mel viel en ge re und klei ner als es der Mut ter Leib ge gen über
die sem Him mel ist. Dar um heisst der lie ben Hei li gen Ster ben ei ne neue Ge ‐
burt, und ihren Fest tag nennt man auf La tei nisch „na ta le“, ihren Ge burts tag.
Aber der en ge Gang des To des be wirkt, dass uns die ses Le ben weit und je ‐
nes eng vor kommt. Dar um muss man es glau ben und an der leib li chen Ge ‐
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burt ei nes Kin des es ler nen. So sagt ja Chris tus: „Ein Weib, wenn es ge biert,
so lei det es Angst; wenn sie aber ge ne sen ist, so denkt sie nim mer an die
Angst, weil ein Mensch von ihr in die Welt ge bo ren ist.“ Eben so muss man
sich auch beim Ster ben der Angst ent schla gen und wis sen, dass nach her ein
gros ser Raum und Freu de da sein wird.

Vier tens: Ein sol ches Sich rich ten und Vor be rei ten auf die se Fahrt be steht
vor al lem dar in: man beich te auf rich tig, be son ders die haupt säch lichs ten
Punk te, die sich zur Zeit bei mög lichs ter Be mü hung im Ge dächt nis fin den,
und sor ge für die hei li gen christ li chen Sa kra men te des hei li gen wah ren Lei ‐
bes Chris ti und der Ölung, be geh re sie an däch tig und emp fan ge sie mit
gros ser Zu ver sicht, wenn man sie be kom men kann. Ist das aber nicht der
Fall, so soll ei nem nichts des to we ni ger auch schon das Ver lan gen und Be ‐
geh ren nach ih nen zum Tros te ge rei chen, und man soll nicht zu sehr dar ‐
über er schre cken. Chris tus spricht: „Al le Din ge sind mög lich dem, der da
glaubt“; dann sind auch die Sa kra men te nichts an de res als Zei chen, die zum
Glau ben die nen und rei zen, wie wir se hen wer den, und oh ne die sen Glau ‐
ben sind sie nichts nüt ze.
Fünf tens soll man je den falls mit al lem Ernst und Fleiss drauf se hen, dass
man die hei li gen Sa kra men te gross ach te und die in Eh ren hal te; man ver ‐
las se sich frei und fröh lich dar auf und wä ge sie ge gen über Sün de, To de und
Höl le so ab, dass sie bei wei tem das Über ge wicht ha ben. Auch soll man
sich viel mehr mit den Sa kra men ten und ihren Kräf ten be schäf ti gen als mit
den Sün den. Wie aber das Eh ren recht ge schieht und worin die se Kräf te be ‐
ste hen, das muss man wis sen. Das Eh ren be steht dar in, dass ich glau be, das,
was die Sa kra men te be deu ten, und al les, was Gott dar in sagt und an zeigt,
wahr ist und mir zu teil wird; man soll al so mit Ma ria, der Got tes mut ter, in
fes tem Glau ben spre chen: „Mir ge sche he nach dei nen Wor ten und Zei ‐
chen.“ Denn weil hier durch den Pries ter Gott re det und Zei chen gibt, könn ‐
te man Gott an sei nem Wort und Werk kei ne grös se re Un eh re an tun, als in ‐
dem man dar an zwei felt, ob es wahr ist, und kei ne grös se re Eh re an tun, als
in dem man glaubt, dass es wahr ist, und sich frei dar auf ver lässt.

Sechs tens. Um die Kräf te der Sa kra men te zu er ken nen, muss man vor her
die Schä di gun gen wis sen, ge gen die sie kämp fen und wo ge gen sie uns ge ‐
ge ben sind. Es sind drei: die ers te ist das er schre cken de Bild des To des, die
zwei te das grau ener re gen de, man nig fal ti ge Bild der Sün de, die drit te das
un er träg li che und un ent rinn ba re Bild der Höl le und der ewi gen Ver damm ‐
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nis. Nun wächst je des von die sen drei en und wird gross und stark da durch,
dass et was Zu sätz li ches hin zu kommt.

Der Tod wird gross und schreck lich, weil die furcht sa me, ver zag te Na tur
die ses Bild sich zu tief ein prägt, zu sehr sich vor Au gen stellt. Da zu steu ert
nun der Teu fel das Sei ne bei, da mit der Mensch in das gräss li che Aus se hen
und Bild des To des sich ver tie fe und da durch be drückt, weich und zag haft
wer de. Da wird ei nem näm lich der Teu fel wohl al le die schreck li chen, jä ‐
hen, bö sen To des fäl le vor hal ten, die ein Mensch je ge se hen, ge hört oder ge ‐
le sen hat; da ne ben wird er mit hin ein flech ten, wie der Zorn Got tes einst da
und dort die Sün der heim ge sucht und ver derbt hat. So will er die ängst li che
Na tur da hin trei ben, dass sie den Tod fürch te und das Le ben lie be und dar ‐
um sor ge; da durch soll der Mensch, mit sol chen Ge dan ken zu viel be las tet,
Gott ver ges sen, den Tod flie hen und has sen und so am letz ten En de Gott
un ge hor sam sich zei gen und blei ben. Denn je tie fer der Tod be trach tet, an ‐
ge se hen und er kannt wird, des to schwe rer und be denk li cher ist das Ster ben.
Im Le ben soll te man sich mit dem Ge dan ken an den Tod be schäf ti gen und
ihn vor uns tre ten heis sen, so lan ge er noch fer ne ist und uns noch nicht
bedrängt; im Ster ben da ge gen, wenn er schon von selbst nur all zu stark da
ist, ist es ge fähr lich und nichts nüt ze. Da muss man sich sein Bild aus dem
Sin ne schla gen und es nicht se hen wol len, wie wir hö ren wer den. So hat der
Tod sei ne Kraft und Stär ke in der Furcht sam keit un se rer Na tur und dar in,
dass man zur Un zeit ihn zu viel an sieht oder be trach tet.
Sieb tens. Die Sün de wächst und ver grös sert sich eben falls da durch, dass
man sie zu viel an sieht und ihr zu tief nach denkt; da zu trägt die Furcht sam ‐
keit un se res Ge wis sens bei, das sich selbst vor Gott schämt und sich
schreck li che Vor wür fe macht. Da mit hat dann der Teu fel ein Schwitz bad
ge fun den, wie er es ge sucht hat: da bedrängt er ei nen; da macht er die Sün ‐
den so viel und gross; da wird er ei nem al le die vor Au gen füh ren, die ge ‐
sün digt ha ben und wie vie le mit we ni ger Sün den doch ver dammt wor den
sind. So muss der Mensch aber mals ver za gen oder wi der wil lig wer den zum
Ster ben, und muss so mit Gott ver ges sen und sich blei bend un ge hor sam zei ‐
gen bis in den Tod. Das ist vor al lem die Fol ge davon, dass der Mensch
meint, er müs se jetzt die Sün de be trach ten und tue wohl recht und nütz lich
dar an, dass er da mit um geht; da fin det er sich dann so sehr un vor be rei tet
und un tüch tig, dass auch al le sei ne gu ten Wer ke zu Sün den ge wor den sind.
Dar aus muss dann ein wi der wil li ges Ster ben fol gen, Un ge hor sam ge gen
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Got tes Wil len und ewi ge Ver damm nis. Denn zum Be trach ten der Sün de ist
da kein Recht und kei ne Zeit; das soll man zu Leb zei ten tun. So ver kehrt
uns der bö se Geist al le Din ge: im Le ben, wo wir des To des, der Sün de und
der Höl le Bild ste tig vor Au gen ha ben soll ten (wie Ps 51,5 steht: „Mei ne
Sün den sind mir all zeit vor Au gen“), da tut er uns die Au gen zu und ver ‐
birgt uns je ne Bil der; im Ster ben, wo wir nur das Le ben, Gna de und Se lig ‐
keit vor Au gen ha ben soll ten, tut er uns dann erst die Au gen da für auf und
ängs tet uns mit den zur Un zeit kom men den Bil dern, da mit wird die rech ten
Bil der nicht se hen sol len.

Ach tens. Die Höl le wird gross und wächst gleich falls da durch, dass man sie
zu viel an sieht und zur Un zeit streng be denkt. Da zu trägt au ßer or dent lich
viel bei, dass man Got tes Ur teil nicht weiss und dass der bö se Geist die See ‐
le da hin treibt, dass sie sich mit über f lüs si gem, un nüt zem Vor witz, ja mit
dem all er ge fähr lichs ten Un ter fan gen be las tet; sie soll das Ge heim nis des
gött li chen Rat schlus ses er for schen, ob sie zu den Er wähl ten ge hö re oder
nicht. Hier be tä tigt der Teu fel sein letz tes, größ tes, lis tigs tes Kön nen und
Ver mö gen. Denn da mit führt er den Men schen, wenn er sich nicht in acht
nimmt, über Gott hin aus, dass er Zei chen für den gött li chen Wil len sucht
und es nicht er tra gen will, dass er nicht wis sen soll, ob er zu den Er wähl ten
ge hört; er macht ihm sei nen Gott ver däch tig, dass er sich bei na he nach ei ‐
nem an dern Gott sehnt; kurz um, hier beab sich tigt er, die Lie be zu Gott mit
ei nem Sturm wind aus zu lö schen und Hass ge gen Gott zu er we cken. Je mehr
der Mensch dem Teu fel folgt und sol che Ge dan ken dul det, des to ge fähr de ‐
ter steht er da und kann zu letzt nicht mehr durch hal ten; er fällt in Hass und
Läs te rung ge gen Gott. Denn wenn ich es wis sen will, ob ich er wählt bin,
was ist das an ders, als dass ich al les wis sen will, was Gott weiss, und dass
ich ihm gleich sein will? Er soll nichts wei ter wis sen als ich, und Gott soll
so mit nicht mehr Gott sein, wenn er nichts über mich hin aus wis sen darf.
Da hält ei nem der Teu fel vor, wie viel Hei den, Ju den und Chris ten kin der
ver lo ren ge hen und treibt es mit sol chen ge fähr li chen und ver geb li chen Ge ‐
dan ken so weit, dass der Mensch, auch wenn er sonst ger ne stür be, doch in
die sem Stück ei nen Wi der wil len fasst. Das heisst mit der Höl le an ge foch ten
wer den, wenn der Mensch mit dem Ge dan ken an sei ne Vor her be stim mung
an ge foch ten wird; dar über herrscht im Psal ter gar viel Kla gen. Wer hier ge ‐
winnt, der hat die Höl le, die Sün de und den Tod auf ein mal über wun den.
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Neun tens. Nun muss man in die sem Streit al len Fleiss dar auf ver wen den,
dass man kei nes die ser drei Bil der in's Haus la de und den Teu fel nicht über
die Tü re ma le. Sie wer den schon von selbst nur all zu stark ein drin gen und
das Herz mit ihrem An blick, ihrem Dis pu tie ren und Be wei sen ganz und gar
in ne ha ben wol len. Wenn das ge schieht, so ist der Mensch ver lo ren und Gott
ganz ver ges sen; denn in die se Zeit [wo es sich um Be rei tung zum Ster ben
han delt] ge hö ren die se Bil der in gar kei ner an dern Wei se her ein, als um mit
ih nen zu kämp fen und sie aus zu trei ben. Ja, wenn sie al lein da sind, oh ne
dass man durch sie hin durch auf an de re Bil der sieht, so ge hö ren sie nir ‐
gends an ders hin als in die Höl le un ter die Teu fel.

Wer nun er folg reich mit ih nen kämp fen und sie aus trei ben will, dem wird es
nicht ge nü gen, sich mit ih nen hin- und her zu zer ren und her um zu schla gen
oder zu rin gen; denn sie wer den ihm zu stark sein, und es wird schlim mer
und schlim mer wer den. Der Kunst griff ist, sie ganz und gar fal len zu las sen
und nichts mit ih nen zu tun zu ha ben. Wie geht das aber vor sich? Es geht
so vor sich: Du musst den Tod in Ver bin dung mit dem Le ben, die Sün de in
Ver bin dung mit der Gna de, die Höl le in Ver bin dung mit dem Him mel an se ‐
hen und darfst dich von die ser Art des An se hens oder Bli ckes nicht weg trei ‐
ben las sen, auch wenn al le En gel, al le Kre a tu ren, ja so gar (wie es dir viel ‐
leicht vor kommt) Gott selbst dir es an ders na he le gen wol len (was sie doch
nicht tun; viel mehr ver ur sacht der bö se Geist ei nen sol chen An schein). Wie
soll das an grei fen?
Zehn tens. Du darfst den Tod nicht an und für sich an se hen oder be trach ten,
auch nicht in dir oder dei ner Na tur, auch nicht in de nen, die durch Got tes
Zorn ge tö tet wor den sind und die der Tod über wun den hat. Sonst bist du
ver lo ren und wirst mit ih nen über wun den. Viel mehr musst du dei ne Au gen,
dei nes Her zens Ge dan ken und al le dei ne Sin ne ge walt sam von sei nem Bild
ab keh ren und den Tod stark und em sig nur in de nen an se hen, die in Got tes
Gna de ge stor ben sind und den Tod über wun den ha ben, vor al lem in Chris ‐
tus, so dann in al len sei nen Hei li gen. Sieh, an die sen Bil dern wird dir der
Tod nicht zum Schre cken oder Grau en, viel mehr ver ach tet und ge tö tet und
durch das Le ben er würgt und über wun den. Denn Chris tus ist nichts als lau ‐
ter Le ben und sei ne Hei li gen auch. Je tie fer und fes ter du dir die ses Bild
ein prägst und an siehst, des to mehr fällt des To des Bild da hin und ver ‐
schwin det von selbst, oh ne al les Hin- und Herz er ren und Strei ten; und so
hat dein Herz Frie den und kann mit Chris tus und in Chris tus ge las sen ster ‐
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ben, wie es Offb 14,13 steht: „Se lig sind, die in dem Herrn Chris tus ster ‐
ben.“ Dar auf ist 4 Mo se 21,9 hin ge wie sen: Als die Kin der Is ra el von den
feu ri gen Schlan gen ge bis sen wa ren, durf ten sie sich nicht mit die sen
Schlan gen hin- und herz er ren, son dern muss ten die to te, eher ne Schlan ge
an se hen; da fie len die le ben di gen von selbst ab und gin gen zu grun de. Eben ‐
so darfst du dich auch nur um den Tod Chris ti küm mern; dann wirst du das
Le ben fin den. Wenn du aber den Tod an ders wo an siehst, tö tet er dich durch
gros se Un ru he und Pein. Dar um sagt Chris tus: „In der Welt wer det ihr Un ‐
ru he ha ben, in mir aber den Frie den.“

Elf tens. Eben so darfst du die Sün de nicht an se hen in den Sün dern und auch
nicht in dei nem Ge wis sen; auch nicht in de nen, die end gül tig in den Sün den
ge blie ben und ver dammt wor den sind; sonst kommst du ge wiss ins Hin ter ‐
tref fen und wirst über wun den. Viel mehr musst du dei ne Ge dan ken davon
ab keh ren und die Sün de nur noch im Bil de der Gna de an se hen; du musst
die ses Bild mit al ler Kraft dir ein prä gen und vor Au gen ha ben. Das Bild der
Gna de ist nichts an de res als Chris tus am Kreuz, und al le sei ne lie ben Hei li ‐
gen. Wie ist das zu ver ste hen? Das ist Gna de und Barm her zig keit, dass
Chris tus am Kreu ze dei ne Sün den von dir nimmt, sie für dich trägt und sie
er würgt. Und das fest glau ben und vor Au gen ha ben und nicht dar an zwei ‐
feln: das heisst das Gna den bild an se hen und sich ein prä gen. Eben so tra gen
auch al le Hei li gen in ihrem Lei den und Ster ben dei ne Sün de auf sich und
lei den und mü hen sich für dich, wie ge schrie ben steht: „Ei ner tra ge des an ‐
dern Last, so er fül let ihr Chris ti Ge bot.“ Eben so spricht er selbst: „Kom met
her zu mir al le, die ihr be la den seid und euch mü het, ich will euch hel fen.“
Sieh, so kannst du dei ne Sün den oh ne Ge fahr aus ser halb dei nes Ge wis sens
an se hen; sieh, da sind Sün den nicht mehr Sün den; da sind sie über wun den
und in Chris tus ver schlun gen. Das ent spricht sich: er nimmt dei nen Tod auf
sich und er würgt ihn, dass er dir nicht scha den kann, wenn an ders du
glaubst, dass er dir das tut, und dei nen Tod in ihm, nicht an dir an siehst;
eben so nimmt er auch dei ne Sün den auf sich und über win det sie für dich
aus lau ter Gna de in sei ner Ge rech tig keit. Wenn du das glaubst, so tun sie dir
kei nen Scha den mehr. So ist Chris tus, des Le bens und der Gna de Bild, un ‐
ser Trost ge gen über dem Bild des To des und der Sün de. Das sagt Pau lus:
„Gott sei Lob und Dank, dass er uns in Chris tus Über win dung der Sün de
und des To des ge ge ben hat.“
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Zwölf tens darfst du die Höl le und die Ewig keit der Pein samt der Fra ge
dei ner Vor her be stim mung nicht in de nen, die ver dammt sind, an se hen; du
darfst dir auch kei ne Sor ge ma chen um so vie le Men schen in der gan zen
Welt, die nicht [zur Se lig keit] vor her be stimmt sind. Denn siehst du dich
nicht vor, so wird dich die ses Bild schnell stür zen und zu Bo den stos sen.
Dar um musst du hier Ge walt an wen den und die Au gen fest zu hal ten vor
die sem An blick. Denn er ist gar nichts nüt ze, auch wenn du tau send Jah re
lang da mit um gin gest, und auf ein mal bringt er dich ins Ver der ben. Du
musst doch Gott dar in Gott sein las sen, dass er mehr von dir weiss als du
selbst. Dar um sieht das himm li sche Bild, Chris tus, an: er ist um dei net wil ‐
len in die Höl le ge fah ren und ist von Gott ver las sen ge we sen, als wä re er ei ‐
ner, der ewig ver dammt ist, als er am Kreu ze sprach: „Eli, eli, la ma as abtha ‐
ni“ „O mein Gott, o mein Gott, war um hast du mich ver las sen?“ Sieh, in
die sem Bild ist dei ne Höl le über wun den und dei ne un ge wis se Er wäh lung ist
ge wiss ge macht; denn wenn du dich nur dar um küm merst und das als für
dich ge sche hen glaubst, so wirst du in die sem Glau ben ge wiss er ret tet.
Drum lass dir´s nur nicht aus den Au gen neh men und su che dich nur in
Chris tus und nicht in dir, so wirst du dich ewig in ihm fin den. In sol cher
Wei se musst du Chris tus und al le sei ne Hei li gen an se hen und dir die Gna de
Got tes, der sie so er wählt hat, wohl ge fal len las sen und nur fest in die sem
Wohl ge fal len blei ben: dann bist du auch schon er wählt. Sagt er doch 1 Mo ‐
se 12: „Al le, die dich seg nen, sol len ge seg net sein.“ Bleibst du aber nicht
hieran al lein haf ten, son dern fällst auf dich zu rück, so wird ei ne Un lust ge ‐
gen Gott und sei ne Hei li gen in dir er wa chen, und du wirst so in dir nichts
Gu tes fin den. Davor hü te dich; denn da hin wird dich der bö se Geist mit viel
Lis ten trei ben.

Drei zehn tens. Auf die se drei Bil der oder Kampf wei sen deu tet Rich ter 7
hin. Da griff Gi de on die Mi di a ni ter in der Nacht mit drei hun dert Mann an
drei Stel len an; er tat je doch nicht mehr, als dass er Trom pe ten bla sen und
Ton krü ge mit Fa ckeln drin zu sam men schla gen liess, so dass die Fein de flo ‐
hen und sich selbst er würg ten. Eben so flieht Tod, Sün de und Höl le mit al len
ihren Kräf ten, wenn wir nur Chris ti und sei ner Hei li gen leuch ten de Bil der
in der Nacht uns ein üben und uns da zu mit Got tes Wort wie mit Trom pe ten
auf mun tern und stär ken. So wen det Je sa ja eben die ses bild haf te Ge sche hen
sehr fein ge gen die sel ben drei Bil der an, in dem er von Chris tus spricht:
„Die Last sei ner Bür de, die Ru te auf sei nem Rü cken, den Ste cken sei nes
Trei bers hast du über wun den wie zu den Zei ten der Mi di a ni ter, die Gi de on
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über wand.“ Das ist, als woll te er sa gen: „Dei nes Vol kes Sün de (das ist ja ei ‐
ne schwe re „Last sei ner Bür de“ in sei nem Ge wis sen) und den Tod (der ist
ei ne „Ru te“ oder Stra fe, die „sei nen Rü cken“ schlägt) und die Höl le (die ist
ein „Ste cken“ und Ge walt mit tel des „Trei bers“, wo mit ewi ge Be zah lung für
die Sün de ge for dert wird) - das hast du al les über wun den, wie es da mals ge ‐
sche hen ist zu den Zei ten Mi dians, d.h. durch den Glau ben, mit dem Gi de on
die Fein de oh ne ei nen Schwert streich ver jag te.“

Wann hat er das ge tan? Am Kreu ze. Denn dort hat er sich selbst zu ei nem
drei fa chen Bild für uns be rei tet; das sol len wir un se rem Glau ben ge gen die
drei Bil der vor hal ten, mit de nen der bö se Geist und uns re Na tur uns an ficht,
um uns aus dem Glau ben zu reis sen. Er ist das le ben di ge und un sterb li che
Bild wi der den Tod; denn er hat ihn er lit ten und hat ihn doch durch sei ne
Auf er ste hung von den To ten in sei nem Le ben über wun den. Er ist das Bild
der Gna de Got tes wie der die Sün de; denn er hat sie auf sich ge nom men und
durch sei nen un über wind li chen Ge hor sam über wun den. Er ist das Bild des
Him mels; denn in dem er wie ein Ver damm ter von Gott ver las sen war und
durch sei ne al ler mäch tigs te Lie be die Höl le über wun den hat, be zeugt er,
dass er der liebs te Sohn ist, und dass uns al len das sel be zu ei gen ge ge ben
ist, wenn wir so glau ben.
Vier zehn tens. Zu al lem Über fluss hat er nicht nur an sich selbst die Sün de,
den Tod und die Höl le über wun den und uns das zum Glau ben vor ge hal ten,
son dern zu noch grö ße rem Trost hat er auch sel ber die An fech tung er lit ten
und über wun den, die wir an die sen Bil dern ha ben. Er ist eben so sehr mit
dem Bild des To des, der Sün de und der Höl le an ge foch ten wor den als wir.
Des To des Bild hiel ten sie ihm vor, als die Ju den sag ten: „Er stei ge nun her ‐
ab vom Kreuz! And re hat er ge sund ge macht; er hel fe nun sich selbst!“ Das
war, als sag ten sie: „Da, da, siehst du den Tod? Du musst ster ben; da hilft
nichts da ge gen“; in sol cher Wei se rückt der Teu fel des To des Bild vor ei nen
ster ben den Men schen hin und er schüt tert die furcht sa me Na tur mit dem er ‐
schre cken den Bild.

Der Sün de Bild hiel ten sie ihm vor: „Er hat an de re ge sund ge macht; ist er
Got tes Sohn, so stei ge er her ab usw.“ Das war, als sag ten sie: „Sei ne Wer ke
sind falsch und lau ter Be trü ge rei ge we sen; er ist des Teu fels Sohn und nicht
Got tes Sohn; er ist sein mit Leib und See le. Er hat nie et was Gu tes ge tan,
nur lau ter Bö ses.“
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Der Höl le Bild lies sen sie auf ihn los, als sie sag ten: „Er ver traut Gott; lasst
se hen, ob er ihn er löst; er sagt ja, er sei Got tes Sohn.“ Das war, als sag ten
sie: „Er ge hört in die Höl le; Gott hat ihn nicht zur Se lig keit be stimmt; er ist
ewig ver wor fen. Hier hilft kein Ver trau en noch Hof fen; es ist al les um ‐
sonst.“

Und wie die Ju den die se drei Bil der un ter ein an der oh ne Ord nung auf Chris ‐
tus los lie ßen, eben so wird der Mensch von ih nen zu gleich auf ein mal oh ne
Ord nung be stürmt, da mit er in Ver wir rung ge ra te und nur recht bald ver ‐
zweif le. In die sem Sinn be schreibt der Herr die Zer stö rung Je ru sa lems: Ih re
Fein de um ge ben sie mit ei nem Wall, da mit sie nicht her aus kom men kön ‐
nen; das ist der Tod. Sie ängs ti gen und bedrän gen sie an al len En den, so
dass sie nir gends blei ben kön nen; das sind die Sün den. Sie ma chen sie drit ‐
tens dem Erd bo den gleich und las sen kei nen Stein auf dem an dern; das ist
die Höl le und die Ver zweif lung.
Nun se hen wir, dass Chris tus zu all die sen Wor ten und er schre cken den Bil ‐
dern still schweigt; er kämpft nicht mit ih nen; er tut, als hö re oder se he er sie
nicht, und gibt auf nichts Ant wort. Viel mehr hat er al lein auf den liebs ten
Wil len sei nes Va ters acht, so ganz und gar, dass er sei nen Tod, sei ne Sün de,
sei ne Höl le, die auf ihn los ge las sen wur den, ver gisst und für sie bit tet, für
ihren Tod, ih re Sün de und Höl le.

Eben so sol len auch wir die se Bil der über uns her fal len und von uns ab fal len
las sen, wie sie wol len oder kön nen, und nur dar auf bedacht sein, dass wir
am Wil len Got tes ha ben, d.h. dass wir an Chris tus haf ten und fest glau ben,
un ser Tod, uns re Sün de und Höl le sei für uns in ihm über wun den und kön ne
uns nicht scha den. So soll al lein das Bild Chris ti in uns sein und wir sol len
nur mit ihm uns be spre chen und ver han deln.

Fünf zehn tens. Nun kom men wir zu rück auf die hei li gen Sa kra men te und
ih re Kräf te, da mit wir ler nen, wo zu sie gut und wo für sie zu brau chen sind.
Wem nun die Gna de und die Zeit ver lie hen ist, dass er Beich te und Ab so lu ‐
ti on, Kom mu ni on und letz te Ölung emp fängt, der hat wohl gros sen An lass,
Gott zu lie ben, zu lo ben und zu dan ken und dann fröh lich zu ster ben, wenn
an ders er sich ge trost auf die Sa kra men te ver lässt und an sie glaubt, wie
oben ge sagt wur de. Denn in den Sa kra men ten han delt, re det, wirkt durch
den Pries ter dein Gott, Chris tus selbst, mit dir; da ge sche hen nicht Men ‐
schen wer ke oder -wor te, da ver spricht dir Gott selbst al le Din ge, die so eben
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von Chris tus ge sagt wur den. Er will, dass die Sa kra men te ein Wahr zei chen
und ei ne Ur kun de da für sind: Chris ti Le ben soll dei nen Tod, sein Ge hor sam
soll dei ne Sün de, sei ne Lie be dei ne Höl le auf sich ge nom men und über wun ‐
den ha ben. Da zu hin wirst du durch die se Sa kra men te mit al len Hei li gen ei ‐
nem Lei be ein ge fügt und ver ei nigt und kommst in die rech te Ge mein schaft
der Hei li gen, so dass sie mit dir in Chris tus ster ben, die Sün de tra gen und
die Höl le über win den. Dar aus folgt, dass die Sa kra men te ein ganz gros ser
Trost sind und gleich sam ein sicht ba res Zei chen der Ge sin nung Got tes.
Dar an soll man sich mit ei nem fes ten Glau ben hal ten als an ei nen gu ten
Stab, wie der Pa tri arch Ja kob mit ei nem sol chen durch den Jor dan ging,
oder als an ei ne La ter ne, nach der man sich rich ten und auf die man mit al ‐
lem Fleiss ein Au ge ha ben soll auf dem fins tern Weg des To des, der Sün de
und der Höl le, wie der Pro phet sagt: „Dein Wort, Herr, ist ein Licht für mei ‐
ne Füs se“, und S. Pe trus: „Wir ha ben ein ge wis ses Wort Got tes, und ihr tut
wohl dar an, wenn ihr dar auf ach tet [als auf ein Licht].“ Es kann sonst nichts
hel fen in To des not, und nur mit die sem Zei chen wer den al le ge ret tet, die ge ‐
ret tet wer den. Es weist hin auf Chris tus und sein Bild, da mit du ge gen des
To des, der Sün de und der Höl le Bild sa gen kannst: „Gott hat mir sei ne Zu ‐
sa ge ge macht und ein ge wis ses Zei chen für sei ne Gna de in den Sa kra men ‐
ten ge ge ben: Chris ti Le ben soll mei nen Tod in sei nem Tod über wun den ha ‐
ben, sein Ge hor sam soll mei ne Sün den in sei nem Lei den ver tilgt, sei ne Lie ‐
be mei ne Höl le in sei ner Ver las sen heit zer stört ha ben. Die ses Zei chen (die
Zu sa ge, dass ich se lig wer de) wird mich nicht be lü gen noch be trü gen. Gott
hat es ge sagt; Gott kann nicht lü gen, we der mit Wor ten noch mit Wer ken.“
Wer so dar auf pocht und sich auf die Sa kra men te stützt, des sen Er wäh lung
und Vor her be stim mung zur Se lig keit wird sich von selbst oh ne Sor ge und
Be mü hung wohl fin den.

Sech zehn tens. Hier kommt es nun am al ler meis ten dar auf an, dass man die
hei li gen Sa kra men te, in wel chen lau ter Got tes wor te, Got tes zu sa gen, Got tes ‐
zei chen ge sche hen, hoch ach te, in Eh ren hal te, sich dar auf ver las se. Das
heisst: man darf we der an den Sa kra men ten noch an den Din gen, für die sie
ge wis se Zei chen sind, zwei feln. Wenn näm lich dar an ge zwei felt wird, so ist
al les ver lo ren. Denn wie wir glau ben, so wird uns ge sche hen, wie Chris tus
sagt. Was hül fe es, dass du dir vor stellst und glaubst, der Tod, die Sün de,
die Höl le der an dern sei in Chris tus über wun den? Wenn du nicht auch
glaubst, dass dein Tod, dei ne Sün de, dei ne Höl le für dich dort über wun den
und ver tilgt ist und du so mit er löst bist, so wä re das Sa kra ment ganz um ‐
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sonst, weil du die Din ge nicht glaubst, die dir dort ge zeigt, ge ge ben und
ver spro chen wer den. Das ist aber die schreck lichs te Sün de, die ge sche hen
kann; denn durch sie wird Gott sel ber in sei nem Wort, Zei chen und Werk
für ei nen Lüg ner ge hal ten, als wä re er ei ner, der et was re det, zeigt und zu ‐
sagt, was er nicht meint und nicht hal ten will. Des halb ist mit den Sa kra ‐
men ten nicht zu scher zen; es muss der Glau be da sein, der sich dar auf ver ‐
lässt und es fröh lich auf die ses Zei chen und Ver spre chen Got tes hin wagt.
Was wä re das für ein Se lig ma cher oder Gott, der uns nicht vom To de, von
der Sün de, von der Höl le se lig ma chen könn te oder woll te! Es muss et was
Gros ses sein, was der rech te Gott zu sagt und wirkt.

Nun kommt dann der Teu fel und flüs tert dir ein: „Ja wie, wenn ich dann die
Sa kra men te un wür dig emp fan gen und mich durch mei ne Un wür dig keit die ‐
ser Gna de be raubt hät te?“ Hier ma che das Kreuz davor, lass dich Wür dig ‐
keit oder Un wür dig keit nichts an fech ten. Schau nur zu, dass du glaubst, es
sei en ge wis se Zei chen, wah re Wor te Got tes; dann bist du und bleibst du
wohl wür dig. Glau be macht wür dig, Zwei fel macht un wür dig. Dar um will
der bö se Geist dir ei ne an de re Wür dig keit und Un wür dig keit vor spie geln,
um bei dir ei nen Zwei fel her vor zu ru fen und da durch die Sa kra men te mit
ihren Wir kun gen zu nich te und Gott in sei nen Wor ten zu ei nem Lüg ner zu
ma chen.
Gott gibt dir um dei ner Wür dig keit wil len nichts. Er baut auch sein Wort
und Sa kra ment nicht auf dei ne Wür dig keit, son dern aus lau ter Gna de baut
er dich Un wür di gen auf sein Wort und Zei chen. Dar an hal te nur fest und
sprich: „Der mir sein Zei chen und Wort dar auf gibt und ge ge ben hat, dass
Chris ti Le ben, Gna de und Him mel mei nen Tod, mei ne Sün de und Höl le für
mich un schäd lich ge macht ha be, der ist Gott; der wird mir das Ver spro che ‐
ne wohl hal ten. Hat mich der Pries ter ab sol viert, so ver las se ich mich dar auf
als auf Got tes Wort selbst. Sind es denn Got tes Wor te, so wird es wahr sein;
dar auf bleibt ich, dar auf ster be ich.“ Denn du sollst auf des Pries ters Ab so ‐
lu ti on eben so fest ver trau en, als wenn dir Gott ei nen be son de ren En gel oder
Apo stel sen de te, ja als ob dich Chris tus selbst ab sol vie ren wür de.

Sieb zehn tens. Sieh, ei nen sol chen Vor zug hat der, der die Sa kra men te be ‐
kommt: er be kommt ein Zei chen und ei ne Zu sa ge Got tes, wor an er sei nen
Glau ben üben und stär ken kann, dass er zu Chris ti Bild und Gü tern be ru fen
sei. Die an de ren da ge gen müs sen sich oh ne sol che Zei chen al lein mit dem
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Glau ben mü hen und sie nur mit dem Be geh ren ihres Her zens be kom men;
doch wer den auch sie ge ret tet, wenn sie in die sem Glau ben fest ste hen.

Eben so sollst du auch vom Al tar sa kra ment sa gen: „Der Pries ter hat mir den
hei li gen Leib Chris ti ge ge ben; das ist ein Zei chen und ei ne Zu sa ge der Ge ‐
mein schaft mit al len En geln und Hei li gen, dass sie mich lieb ha ben, für
mich sor gen, bit ten und mit mir lei den, ster ben, die Sün de tra gen und die
Höl le über win den; dann wird und muss es auch so sein. Das gött li che Zei ‐
chen be trügt mich nicht, und ich las se mir´s nicht neh men. Ich woll te eher
al le Welt und mich sel ber ver leug nen, ehe ich dran zwei fel te, dass mein
Gott mir in die sem sei nem Zei chen und Ver spre chen ge wiss und wahr haf tig
ist. Mag ich sei ner wür dig sein oder nicht, - je den falls bin ich ein Glied der
Chris ten heit nach dem Wort laut und dem Zei chen die ses Sa kra ments. Es ist
bes ser, ich bin un wür dig, als dass Gott nicht für wahr haf tig ge hal ten wird.
He be dich weg, Teu fel, wenn du mir et was an de res sagst.“
Nun sieh, man fin det vie le Leu te, die woll ten ger ne des sen ge wiss sein oder
ein Zei chen vom Him mel da für ha ben, wie sie mit Gott dran sind, und woll ‐
ten ger ne ih re Vor her be stim mung zur Se lig keit wis sen. Aber wenn sie
schon ein sol ches Zei chen be kä men, und sie doch nicht glaub ten, - was hül ‐
fe es sie? Was hül fen al le Zei chen oh ne Glau ben? Was hal fen den Ju den die
Zei chen Chris ti und der Apo stel? Was hel fen noch heu te die hoch wür di gen
Zei chen der Sa kra men te und Wor te Got tes? War um hal ten sie sich nicht an
die Sa kra men te, wel ches ge wis se und ein ge setz te Zei chen sind? Von al len
Hei li gen sind sie er probt und ver sucht und bei al len de nen als zu ver läs sig
be fun den wor den, die ge glaubt und al les das be kom men ha ben, was sie an ‐
zei gen. In die ser Wei se soll ten wir die Sa kra men te er ken nen ler nen: was sie
sind, wo zu sie die nen und wie man sie ge brau chen soll; dann fin den wir,
dass es nichts Grös se res auf Er den gibt, was be trüb te Her zen und bö se Ge ‐
wis sen freund li cher trös ten kann. Denn in den Sa kra men ten sind Wor te
Got tes ent hal ten; die die nen da zu, uns Chris tus mit al lem sei nem Gut (das
er sel ber ist) zu zei gen und zu zu sa gen wi der den Tod, die Sün de und die
Höl le. Nun kann man nichts Freund li che res, Be geh ren swer te res hö ren als
von der Ver til gung des To des, der Sün de und der Höl le; das aber ge schieht
durch Chris tus in uns, wenn wir das Sa kra ment recht ge brau chen. Die ser
rech te Ge brauch be steht in nichts an de rem als in dem Glau ben, dass es so
ist, wie die Sa kra men te es durch Got tes Wort zu sa gen und ge lo ben. Dar um
ist es nö tig, dass man nicht al lein die drei Bil der in Chris tus an se he und die
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Ge gen bil der da mit aus trei be und fal len las se, son dern dass man ein ge wis ‐
ses Zei chen ha be, das uns ver si chert, es sei uns so ge ge ben: das sind die Sa ‐
kra men te.

Acht zehn tens soll kein Chris ten mensch an sei nem En de dar an zwei feln,
dass er nicht al lein ist in sei nem Ster ben, son dern er soll des sen ge wiss sein,
dass, wie das Sa kra ment es an zeigt, gar vie le Au gen auf ihn se hen. Ers tens
die Au gen Got tes sel ber und Chris ti, weil er sei nem Wort glaubt und sei nem
Sa kra ment an hängt; so dann die lie ben En gel, die Hei li gen und al le Chris ‐
ten. Denn dar an ist, wie das Al tar sa kra ment aus weist, kein Zwei fel, dass
die se al le samt her zu ei len, ihm den Tod, die Sün de, die Höl le über win den
hel fen und al le mit ihm tra gen. Da ist das Werk der Lie be und Ge mein schaft
der Hei li gen ernst haft und ge wal tig im Gan ge, und ein Chris ten mensch soll
es sich auch vor Au gen stel len, und kei nen Zwei fel dar an ha ben. Dar aus
wird er dann be herzt wer den zum Ster ben. Denn wer dar an zwei felt, der
glaubt wie der nicht an das hoch wür di ge Sa kra ment des Lei bes Chris ti, in
dem doch Ge mein schaft, Hil fe, Lie be, Trost und Bei stand al ler Hei li gen in
al len Nö ten ge zeigt, zu ge sagt und ge lobt wird. Denn wenn du an die Zei ‐
chen und Wor te Got tes glaubst, so hat Gott ein Au ge auf dich, wie er Ps
32,8 sagt: „Fir ma bo etc.“ „Ich will mei ne Au gen ste tig auf dich rich ten,
dass du nicht un ter ge hest.“ Wenn aber Gott auf dich sieht, so se hen ihm
nach al le En gel, al le hei li gen, al le Kre a tu ren, und wenn du in die sem Glau ‐
ben bleibst, so hal ten sie al le die Hän de un ter. Geht dei ne See le von dir, so
sind sie da und neh men sie in Emp fang; du kannst nicht un ter ge hen. Das ist
be zeugt bei Eli sa, der zu sei nem Knecht sprach: „Fürch te dich nicht; es sind
mehr mit uns als mit ih nen.“ Und doch hat ten die Fein de sie um ringt, und
sie sa hen sonst nie mand. Aber Gott tat dem Knech te die Au gen auf; da war
um sie ein gros ser Hau fe von feu ri gen Pfer den und Wa gen. Eben so ist es
auch ge wiss um je den her um, der Gott glaubt. Hier her ge hö ren dann die
Sprü che Ps 34,8: „Der En gel Got tes wird sich nie der las sen rings um die, die
Gott fürch ten, und wird sie er lö sen.“ Ps 125,1: „Wel che Gott ver trau en, die
wer den un be weg lich sein wie der Berg Zi on; der wird ewig lich blei ben. ho ‐
he Ber ge (das heisst En gel) sind in sei nem Um kreis, und Gott sel ber um ‐
ringt sein Volk von nun an bis in Ewig keit.“ Ps 91,11f: „Er hat dich sei nen
En geln an be foh len; auf den Hän den sol len sie dich tra gen und dich be wah ‐
ren, wo du auch hin gehst, dass du dei nen Fuss nicht an ir gend ei nen Stein
stös sest. Auf der Schlan ge und dem Ba si lis ken sollst du ge hen und auf den
Lö wen und Dra chen sollst du tre ten (d.h. al le Stär ke und List des Teu fels
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wer den dir nichts tun); denn er hat auf mich ver traut. Ich will ihn er lö sen,
ich will bei ihm sein in al len sei nen An fech tun gen, ich will ihm her aus hel ‐
fen und ihn zu Eh ren brin gen, ich will ihn er fül len mit Ewig keit, ich will
ihm of fen ba ren mei ne ewi ge Gna de.“ Eben so sagt auch der Apo stel, dass
die En gel, de ren es un zäh lig vie le gibt, all zu mal dienst bar sind und aus ge ‐
schickt wer den um de rer wil len, die da se lig wer den.

Dies sind al les gros se Din ge. Wer kann es glau ben? Dar um soll man wis sen,
dass es Got tes Wer ke sind. Die sind grös ser als je mand den ken kann, und
doch wirkt er sie in ei nem so klei nen Zei chen, in den Sa kra men ten, um uns
zu leh ren, was für ein gros ses Ding es um ei nen rech ten Glau ben an Gott
ist.
Neun zehn tens soll te sich aber nie mand an ma ßen, die se Din ge aus sei nen
ei ge nen Kräf ten fer tig zu brin gen, son dern man soll Gott de mü tig bit ten,
dass er sol chen Glau ben und sol ches Ver ständ nis sei ner hei li gen Sa kra men ‐
te in uns schaf fe und er hal te, da mit es so mit Furcht und De mut zu ge he und
wir nicht uns die ses Werk zu schrei ben, son dern Gott die Eh re las sen. Da zu
soll der Mensch al le hei li gen En gel, be son ders sei nen Schutz en gel, die
Mut ter Got tes, al le Apo stel und lie ben Hei li gen an ru fen, be son ders die je ni ‐
gen, zu wel chem ihm Gott be son de re An dacht ge ge ben hat. Er soll aber so
bit ten, dass er nicht zweif le, sein Ge bet wer de er hört. Da für hat er zwei
Grün de. Ers tens hat er so eben aus der Schrift ge hört, wie Gott ih nen be foh ‐
len hat und wie es das Sa kra ment mit sich bringt, dass sie al le, die glau ben,
lie ben und ih nen hel fen müs sen. Das soll man ih nen vor hal ten und vor rü ‐
cken; nicht als ob sie es nicht wüss ten oder sonst nicht tä ten, son dern da mit
der Glau be und das Zu trau en zu ih nen und durch sie zu Gott des to stär ker
und fröh li cher wer de, um so dem Tod un ter die Au gen zu ge hen. Zwei tens
hat Gott ge bo ten, wenn wir be ten wol len, sol len wir ge wiss fest glau ben,
dass das ge sche he, was wir bit ten, und es sol le ein wahr haf ti ges „Amen“
ge ben. Die ses Ge bot muss man Gott gleich falls vor rü cken und sa gen:
„Mein Gott, du hast ge bo ten, zu bit ten und zu glau ben, die Bit te wer de er ‐
hört. Dar auf hin bit te ich und ver las se mich dar auf, du wer dest mich nicht
ver las sen und mir ei nen rech ten Glau ben ge ben.“

Da zu soll te man das gan ze Le ben lang Gott und sei ne Hei li gen um ei nen
rech ten Glau ben für die letz te Stun de bit ten, wie das ja sehr fein am
Pfingst tag ge sun gen wird: „Nun bit ten wir den Hei li gen Geist um den rech ‐
ten Glau ben al ler meist, wenn wir heim fah ren aus die sem Elen de usw.“ Und
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wenn die Stun de des Ster bens ge kom men ist, soll man Gott aus ser an sein
Ge bot und sei ne Zu sa ge an die ses Ge bet er in nern, oh ne ir gend dar an zu
zwei feln, dass es er hört sei. Denn wenn er ge bo ten hat, zu bit ten und beim
Be ten Ver trau en zu ha ben, und wenn er au ßer dem Gna de zum Bit ten ge ge ‐
ben hat: was soll te man dar an zwei feln, dass er das al les dar um ge tan hat,
weil er es er hö ren und er fül len will?

Zwan zigs tens. Nun sieh, was soll dir dein Gott mehr tun, da mit du den Tod
wil lig an nimmst, nicht fürch test und über win dest? Er zeigt und gibt dir in
Chris tus das Bild des Le bens, der Gna de und der Se lig keit, da mit du dich
nicht vor dem Bild des To des, der Sün de und der Höl le ent set zest. Er legt
wei ter dei nen Tod, dei ne Sün de und der Höl le auf sei nen liebs ten Sohn,
über win det sie für dich und macht sie un schäd lich für dich. Er lässt oben ‐
drein dei ne An fech tung durch den Tod, die Sün de und die Höl le auch über
sei nen Sohn ge hen und lehrt dich, dich dar in auf recht zu er hal ten und macht
sie un schäd lich und auch er träg lich. Er gibt dir für das al les ein zu ver läs si ‐
ges Wahr zei chen, da mit du ja nicht dar an zwei felst: näm lich die hei li gen
Sa kra men te. Er be fiehlt sei nen En geln, al len Hei li gen und al len Kre a tu ren,
dass sie mit ihm zu sam men auf dich se hen, auf dei ne See le acht ge ben und
sie in Emp fang neh men. Er ge bie tet, du sollst das von ihm er bit ten und der
Er hö rung ge wiss sein. Was kann oder soll er mehr tun? Dar um siehst du,
dass er ein wah rer Gott ist und rech te, gros se, gött li che Wer ke mit dir wirkt.
War um soll te er dir nicht et was Gros ses, wie es das Ster ben ist, auf er le gen,
wenn er so gros ses Vor recht, Hil fe und Stär kung hin zu fügt, um zu er pro ben,
was sei ne Gna de ver mag, wie Ps 111,2 ge schrie ben steht: „Die Wer ke Got ‐
tes sind gross und aus er wählt nach all sei nem Wohl ge fal len.“?
Des halb muss man dar auf se hen, dass man ja mit gros ser Freu de des Her ‐
zens sei nem gött li chen Wil len dan ke, weil er an uns wi der den Tod, die
Sün de und die Höl le so wun der bar, reich lich und un er mess lich Gna de und
Barm her zig keit übt. Man darf sich nicht so sehr vor dem To de fürch ten:
man muss al lein sei ne Gna de prei sen und lie ben. Denn die Lie be und das
Lo ben er leich tern das Ster ben gar sehr; so sagt Gott durch Je sa ja: „Ich will
dei nen Mund mit mei nem Lo be zäu men, dass du nicht un ter gehst.“ Da zu
hel fe uns Gott usw.! Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/


18

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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